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Versuche von Anpflanzung

einiger Sorten

fremden Waizens.

«>)m herbst 1768 begünstigte mich ein besondrer

gönner mit etwas wenigem Waizen von Smyrna.
Ein andrer schikte mir aus der ferne eine ähre

arabischen Waizens; und ein freund aus Deutfch.
land liesse mir einige fäfern und körner von mal«

lachischem korn und Waizen gütig zukommen.

Die ländereyen, aus welchen diese,getreidar.
ten ursprünglich herstammen / sezten mich über die
Zeit ihrer aussaat um so da mehr in Verlegenheit,
als ich davon nicht die geringste Nachricht empsan»

gen hatte. Inder ungewißheil nun, ob der herbst
oder frühling dazu auszuwählen fey, wagte ich
von jedcr der ersten und zweyten gattung Waizens
2s körner, als ungefehr die Hälfte meines vor«
raths. von dem wallachifchen korn und waizcn
aber etwas mehrers, wcil ich damit besser vcrfe«
hen war, und stette den >4 octobcr alles, korn
für korn, je 6 zoll weit von einander in gutes,
Wohl zubereitetes und nur mtttelniäM beduug>"

tes
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tes land. Jn zeit vo« 14 tagen hatte ich daS

vergnügen zu sehen/ daß alle arle» ohne unter-
schied aufgiengen; allein ein frühzeitig gefallener
schnee, der nicht wieder abgieng,. beraubte mich
der freude einen mehrer» anwachs wahrzunehmen,
und der darauf folgende ausserordentlich herbe

und fchr lange anhaltende winter ließ mich fo gar
fürchten / diese kleine aussaat sey ein raub desselben

geworden. Doch sahe ich ße zu ende merzens über

den allmählich schmelzenden schnee hervorrage«/
und endlich in der aUcrlebhaftesten färbe ganz ab»

gedekt da stehen / fo daß ich fchon im aprill deut«

lich merkte, daß kein einziges korn zurükgeblieben

sey. Die ganze faat wms zum erstaune« ; die

beiden wallachischen arten wurden mit unserm feld-

korn vder fpelt reif, da hingegen die zeitigung des

smirnaischen und arabischen waizens stch bis den

,c> angusti verzögerte. Alles aber hatte stch so

vermehrt daß ich auch andern freunden davon mit.
theilen konnte, in der abstcht, zu erfahren, ob

jeder boden zu diefer anpstanzung tüchtig seyn werde.
Meinerfeits stekte ich im jähre 1769 zum zweyte»
male alles was mir übrig geblieben war, wieder in
gutes, wohl zubereitetes und nun etwas besser ge»

dünqtes erdreich; meine freunde aber das ibrige
abgeredter Massen theils in troknes akerland, theils
in leimeichten gründ, und theils in mooji'chles

erdreich.

Diefe frifche saat muste nochmgl einen

frühzeitigen schr strengen und langen wintcr ausstS'

hen. Dessen ungeachtet aber war diese zweyte
erndte
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«rndte durchgehends reicher und vollkommener,
ohne im geringsten von ihrer ursprünglichen art
abzuweichen. Nunmehr erlaubte mir der abtrag
derselben mehrern leuten und im grösser« maaß
davon mitzutheilen, und lies mir noch soviel übrig,
daß ich anstatt des bisherigen stekens wirklich anno
1770 kleine bezirke damit ansäen konnte. Es
geschahe aber solches etwas früher/ als ich sonst

gewohnt war, und zwar in den lezten tagen ftp»
tembers: Während eines günstigen herbsts und
überaus guter Witterung wuchs die saat stark an,
und halte einen langen, vom ansang bis zum ende

nassen winter auszustehen, in welchem dcr bode«

zwey einzige male nur blos obcnhin zugefroren
War. Im frühling darauf stund ste zur verwun»
derung schön, gelangte aber dcS frühern ausfàens
ungeachtet nicht eher zur zeitigung als in den vor«
hergehenden jähren.

Von der dritten 1771 eingefammclten erndte
überließ ich, wegen mangel plazes und bcgiiemZicti«

keit, nach hie und da zur probe ausgetheilten
kleinen Portionen / beynahe cin hiesiges mäs wal«
lachischen waizens zween freunden, die folchen aus«
gesäet, und einen fehr beträchtlichen abtrag davon
bezogen haben. Soviel als ich selbst bey drcyma.
liger aussagt deö wallachischcn waizens untersucht
und gewahret habe, vermehret sich und stoket dicse

getreidart ungemein, und wächst bis fünf fchuhe
hoch in? stroh. Die ähre ist von rothgelvcr färbe

.und zwcyschichtig, hat 18, 20, bis 24 fasern, zu

zwey tll einer sehr dünnen selbe eingehüllten eisen.

körnern,
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körnern / die aufgelaufen und fast durchsichtig gelb/
auch fo zahlreich sind, daß ich ihrer 4« bis s 6
aus einer einzigen ähre ausgemacht habe. Jedes
torn zeugt 4,5, 6, und mehr ähren/ fo daß nach
weiner ausrechnung fechs mässe diefts getreids auf
guten boden, und etwas mehr auf gemeines aker«

land, hinlänglich wären eine juchart anzufäen /
und der abtrag davon sich gar wohl auf no bis
12a mäste blosse frucht belaufen könnte, neben dem /
daß diefts stroh auch weit ergiebiger als das von
unferm gemeinen getreide iß. Ans dem mir von
der lezten heurigen crndte abgestaueten bericht
zeigt sich übrigens, daß em trokencS akerland mit
erforderlicher bedüngung für diefe getreidart am
besten taugt.

Von meiner 1771 gemachten einfammlung
behielt ich alfo zu felbst eigner sortvsianzung nur
noch den fmirnaischen und den arabischen waizcn
samt dem wallachifchen korn. Von der erstern
gattung blieb mir nach nochmals gemachten aus'
theilungen ein Vernmas übrig, das nunmehr zuin
vicrtenmale in den erste» tagen vctobers 1771 iu
einen an und für sich felbst fetten boden von 4128
quadratschuhen frischen aufbrnchS, aber ohne einige
düngung ansgefäer ward. Der winter, den diefe
saat wieder ganz glüklich auShiclt, war eine be-
ständige abwechselung von frost und nässe, und die
frühlingswitterung zu der zeit, da die wärme sich

ausbreiten nnd vermehren follte, kalt, ««lustig,
beynahe ohne fonnenfchein, und nur aus öftrem
schneegestöber und regen zufammengefezt. Dennoch

Sun»
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stuhnd die saat in der mitte mayens avermal voll,
kommen schön, und nahm an Wachsthum so sehr
zu, daß den 6 augusti 1772 auf diesem kleine»
bezirke von 5 juchart 27 ausserordentliche garbe»
gefchnitten wurden.

Nach dem befinden aller kenner «nd nach mel«
nem eignen erachten ist alfo diefer waizen vo«
Smyrna daS erträglichste und nüzlichste getreid,
das bey uns um fo viel mehr fortgepflanzt zu wer«
den verdient/ als unfer klima und unfer erdreich
demfelben i» allewege günstig/ unfre herben win«
ter dann folchem im geringsten nicht zuwider sind,
und dazu weder grössere kösten / »och mehrere ar«
beit, oder stärkere bedüngung/ im gegentheil aber
minder faamen, und folglich auch kleinere stüke

lands zu emem gleichen Produkt als von hieländi-
schen getreide/ erfordert werden.

Sehr leicht ware eS abzunehmen, und die
ganze erfahrung von 4 aufeinander folgenden ernd«
ten hat eS bewiesen, daß aus einem einzigen körne
mehrere hälme und ähren hervorwachfen. Das
stroh iff fast durchgehends 6 fchuhe hoch, stark/
dik, und voll mark und fast, fo daß es Zweifels,
ohne auch zur fütterung des viehs fehr zuträglich
wäre, wenn eS rein gefchnitten würde.

Die ähre ist ebenfalls zweyfchichtig; auf je«
der feite stehen n, 12, bis iz fafer«, jedezu zwey
kürnern in ausserordentlich dünner felbe eingehüllet,
sd daß jede ähre 40,44,48, bis 5 2, auch mehr oval«
runde sehr mählreiche körner i» stch schließt, de-

I. Stük. 1772. « re»
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ren zwey stets drey körner unsers schönsten spelts
auf der goldwage überzogen.

Ich vermuthe, fünf mäße diefes waizens würden

hinlänglich feyn, einejnchart lands erforderlich
anzufäen. Einmal würde ich auf ähnlichem boden,
wie ich bis dahin dazu gebraucht habe/ mehrern
saamen nicht verwenden/ zumal auch fchon von
einem mäße auf nichl völlig 5 juchart die saat ge«

miß Nur allzudik war. Nach diestr berechnung,
und da auf diefem stüklein landes 27 grosse garbe»
geschnitten worden, wären von einer ganzen ju«
chart Wohl 250 bis zoo garben zu hoffen, indem
zwo der tueinigen gar wohl für drey gemeine
garben zu 'zälile» st»d., Von diesen 27 garben
wurden über is mäße ausgedroschen davon je»

des 2«z pfund wog : folglich könnten ab einer ju»
chart von 25« garben 140 mäße / und bey einer
fehr wohl möglichen reichern erndte von zoo gar-
ben bis auf 160 mäße blosse frucht eingefammelt
werde»/ welches in beiden fülln, den abtrag vo»
allem Hießgen getretd nahmhaft übersteigt.

Von diefen ausgedroschenen i<5 mäßen über«

gab ich 2 mäße oder 41 M dem müller/ da dann,
nachdem der ganze mühleßuhl mtt feiner inwendi«

gen zubehörd rein ausgekehrt, auch ein ganz neuer
beutet aufgefezt worde»/ daß davon gesammelte
zweyzügige wähl 34 vfund gewogen, und drey und
ei» halbes mäß gemessen hat. Das griesmähl und
die kleyen wogen ein jedes Zz pfund. Weil die

körner noch nicht dürre genug waren, fo konnte
das mähl »icht gesemmelt werden. Zu einer er«

sten
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ßin kleinen probe ließ ich darauf ein halbes maß
vder 4ß NZ diefes mahls verbalen / dabey dann,
Mit zufaz eines fehr geringen lauer teigs und der
benöthigten an'nezung, der wohldurchsäuerte teig
I« pfund, und das wohl auSgebarene brodt 8 Pfund
und 4 loth gewogen hat.

Von dem arabischen waizen, oder MeZ cle

miracle, wie man mir folchen feithcr gcnennt hat,
behielt ich anno 1771 nur foviel übrig, als zu
süttigung der Neugierde dererjcnigen vonnöthen war,
die vorher ähren davon gefehen hatten, und nun
diefe frucht im felde beym anwachs und vor der

ieitigung zu betrachten wünschten. Von einem
korn dieses waizens habe ich auch niemals mehr eut.
ßehen gesehen als eine einzige ähre auf einem Halm
von meistens sechs schuhe langem stroh, welches

wegen seinem nahrhaften zustand klein gefchnitten
ein fürtresticheS pferdefutter abgeben würde. Unge»

Met nun von einem korn nur eine ähre allein
hervorkeimt, fo läßt stch doch dessen sehr starker
abtrag daraus berechnen, daß ich in verfchiedenen
dieser ähren 120 bis 140 eyförmige grosse kör«

ner gefunden, deren fünft gleichviel gewogen ha»

den, als acht körner von unserm spelt. Ich muth,
Masse aber aus der länge und dike des strohes,
aus der mächtigen anwurzung des Halms, aus
dem inwendigen nahrungsvollen zustand und der
Vollkommenheit der mit dolder und nebenästen ver»
Menen ähre, und aus der fürtreflichen befchassen.
heit der mählreiche» körner, daß diefe art waizen
nicht nnr ei» überaus gutes erdreich haben müsse,

K « sondern



148 Von Anpflanzung

sonder» »och über das aus ausserordentlich viel
dünger erfodre, indem das wenige, so ich in dein

lezten herbst in einen zwar fetten aber ganz unge»

düngten boden ausgesäet, wohl im stroh, aber bey

weitem nicht in den ähren die Vollkommenheit der

vorigen jähre erreicht hat. Zudem habe ich ge«

wahret / daß mit diesem waizcn auch nicht ein ein»

jiges gräslein mit aufwächst, und daß, wenn nach

der einfammlung die stoppeln ausgezogen werden,
das erdreich wie zu einer frifchen faat zubereitet,
aber ganz loker und fandicht aussteht. Vine andre
zufällige beobachtung ist, daß wenn i» denen ta«

gen, da die ähre aus dem stengel hervorbreche»

soll, nasse witternng eintrift, die ähre dadurch zu«

rükgehalten wird, wegen ihrer dike in dem blatt,
damit ste umgeben ist, erstikt, und fodann nicht

zu der blühung gelangen mag, fo daß ich meiner«

seits diesen arabischen waizen lediglich als etnesel«

tene und bewundernswürdige getreidart dnrch eine

jährliche aussaat nur ganz im kleinen beyzubehalten

gedenke.

Nach der dritten erndte von säete ich

in dem darauf folgenden herbst wiederum 2 mäße

wallachifches korn in einen frifch aufgebrochene»
fetten boden von Z172 quadratfchuhen, aber ohne

einige düngung. Obfchon ich die aussäung auf
das dünnste anbefohlen hatte, fo wurde dennoch

die faat fo dik, daß ein theil derfelben fchon vor
dem blühen, und nachher beynahe der gröste theil

»0» deu rauhen winden niedergelegt ward.

6,
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So lange ich dieses korn in geringer menge
hatte, und die körner daher nur auostekte, wuchs
das Hroh fünf fchuhe hoch, das theils gebartete,
theils ungebartete ähren, fast einer spanne lang
trug. Jede dieser ähren hatte 20, 22, 24, bis 28
von einander abgesonderte fafern, theils zu 2, theils
zu z körnern; und einige diefer gestekten fafern
brachten 8, io, ,4 bis 17 hälme hervor. Sobald
aber diefes korn ausgefäet worden, änderte fol.
ches feine gestalt und art, fogar daß es von dem
Meisten äusserlichen anfehen beynahe nichts als die

Vermehrung und stotung behielt. Das stroh blieb
kürzer eben wie die ähren, und die fafern liege»
izt dicht aneinander. Ich habe cluch von der he»,
rigen erndte keine einzige ähre mehr gefunden,
an der ich über 17 fafern zählen konnte, so daß

nunmehr diese frucht von unferm fpelt fo wohl an
ühren als fafern kaum mehr zu unterfcheiden ist,
uusgenommeu, daß die leztern etwas ründer, nnd
die darinn stch bestndlichen in dünnem ganz weif,
fem fpreu liegenden körner eifenartig, auch kürzer
»nd ründer als die unsrigen find.

Da dieses korn vor der leztcn erndte srühzei.
tig gefallen, und ich folches in der tenne mehr als
gewöhnlich saubern lassen, fo find von den auf
vorgcmeldtem aker von Z172 quadratfchuhen ei»,
geerndeten 27 garben nur 18 mäße fauberS korn,
samt 2 mäßen reiterkorn ausgedrvschen worden.
Das maß korn wog etwas mehr als 12 iL, mithin

foll der mütt beynahe Zz mäß körner gebe».

KZ Da
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Da ich also auf 200 fchuhe minder als Z ju»

chart zwey mäße zum auösäen gebraucht/ und die

ftal unstreitig zu dir ausgefallen/ fo wären zu be>

säung einer ganzen juchart 15 mäße mehr als ge>

nugfam/ fo daß davon eine erndte von 2so gar'
ben zu hoffen stübnde / die, zu einem mäße gerechnet /
bey 20 mütten austragen konnten/ wenn nemlich
die Witterung den Wachsthum begünstigen würde.

Denen freunden, die von diefem korn empfa»'

gen haben, ist das gleiche begegnet ; ße haben auck

wohl die abartun« in der gestalt desselben / aber keine

Verminderung des abtrags gewahret, ungeachtet
das meiste davon in gemeines akerland ausgesäet

worden ist.

Auf künftigen herbst werde ich von meinem

heurigen raube 15 mässe zu einem lezten versuch

auf eine starke und befonders abzustekende juchart
auf dem untern stadifeld ausfäen / da dann der da«

von zu erwarten stehende Produkt mich besser in de«

stand fezen wird, darüber eine genaue berechnung

anzustellen. Die übrigen 18 müsse habe ich wirk'
lich wieder zween freunden mitzutheilen versprochen,
fo daß ich mit der verbakung diefer frucht noch

keine probe habe anstellen rönnen.

Bey diefem anlasse foll ich noch von einem

andren fremden und sehr nüzlichen gewachs eint
kurze erwähnung thun. ES ist dieses die l^emille
llu 0.n»6e, die an einem ellehoch über den bo«

den hervorragenden gesträuche wächst / fürtrefliÄ
Wohl gerathet, und stch fehr vermehret. M

april!
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aprill 1772 säete tch von der l7?r gemachten ei»,
sammlung dieser frucht einen kleinen Hut voll mit
dem Haber in den brachaker auf dem untern stadt»
feld, ohne einige düngung, und erhielt davon mehr
als anderhalb maß. Diefe frucht wächst in hülsen

zu 2, z, und 4 stachen, meistens vierekigten erb«
sen, die mit einem Bernvierer nicht bedekt werden
können; und aus einer einzigen erbfe keimet ein
kleines gesträuche hervor, daran stch bis dreyßig
schotten oder kieferchen anhängen. Diefe erbfen,
aus den noch grünen hülfen genommen/ und wie
unfre jukererbsen zubereitet, geben ein sehr fchmak«
Haftes zugemüß ab ; werden ste aber ganz reif und
dürre gekocht, in dem topf zerdrutt und durch»
gesteget, daß die haut zurükbleibt, fo stnd ste un»
serm erbsmuS weit vorzuziehen : und wenn ste eben«

falls gedörrt mit fchweinen» oder anderm geräucher«
ten fleisch vik abgesotten wurden, so könnte daraus
eine so angenehme als nährhafte fpeife zubereitet
werden.

Da diefe frucht ohne bedüngung mit dem ha«

her kann ausgesäet werden, mit demselben reis
wird, schr wohl gerätg, reichlich abträgt, und
auf verfchiedene weise zur nahrung zubereitet wer«
den kann, so bin tch geflnnet, solche nun auch im
grössern fortzupflanzen.

Bern den zi augusti

F. L. G.
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